Der Weg zum Versöhnen ist weit

30 Jahre nach dem Mord an Generalbundesanwalt Buback wird weiter über den Umgang mit der RAF-Vergangenheit debattiert. Amtsnachfolgerin Harms sieht eine Begnadigung Christian Klars skeptisch - er sei noch nicht bereit für ein Leben in Freiheit.

Mit einer Feierstunde hat die Bundesanwaltschaft dem vor 30 Jahren von der RAF ermordeten Generalbundesanwalt Siegfried Buback gedacht. Gnade sei ein großes Wort vor dem Hintergrund der Taten im Jahr 1977, sagte Generalbundesanwältin Monika Harms am Samstag in Karlsruhe vor 130 Gästen aus der Justiz. „Der Weg zum Versöhnen ist weit“, betonte sie und warnte vor einem Schlussstrich unter die Diskussion.

Sie bezog sich dabei auf das Gnadengesuch des inhaftierten Ex-RAF-Mitglieds Christian Klar, der wegen Mordes an Buback zu lebenslanger Haft verurteilt worden war.

Zum Auftakt der Gedenkstunde legte Harms am Gedenkstein am Ort des Attentats mitten in Karlsruhe einen Trauerkranz nieder. Mitglieder der Rote Armee Fraktion hatten Buback und seine Begleiter Wolfgang Göbel und Georg Wurster am Gründonnerstag 1977 erschossen. Die RAF-Attentate jenes Jahres gingen als „Deutscher Herbst“ in die Geschichte der Bundesrepublik ein.

Der Sohn von Siegfried Buback, Michael Buback, sprach sich bei der Gedenkfeier erneut indirekt gegen eine Begnadigung des noch inhaftierten früheren RAF-Terroristen Christian Klar aus.

